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			Mut zum Leben mit der Krankheit

			 

		

		
			 

		

	
		
			Schlaganfall, Depression, Multiple Sklerose (MS), Morbus Parkinson, Schlafstörung, Alzheimer- Demenz, Hörsturz (Tinitus), Hirnblutung, Krebs …

			 

			Gleichgültig welche Art von Krankheit – mit diesem Buch sollen neue Impulse und neue Ansichten angeregt werden, die das Leben wieder lebenswerter machen. Sie werden erkennen, dass eine Krankheit nicht automatisch das Aus bedeutet. Es kann auch eine zweite Chance sein.

			 

			Mut zum Leben mit der Krankheit

			 

			beschreibt den Weg eines „Morbus Parkinson“ – Patienten. Er erfährt die  Diagnose, fällt dabei fast aus allen Wolken, gibt sich geschlagen und akzeptiert irgendwann die Krankheit. 

			 

			Kurz davor hat man ihm mitgeteilt, dass er unter „Epilepsie“ und „Schlafapnoe“ leidet. Auch belastend, aber nichts desto trotz die leichteren Tiefschläge und ­Niederlagen. Er erkennt ganz klar, dass es weitergehen kann.

			 

			Wie er damit fertig wird, was er tut um sich besser zu fühlen und wie er sich mit den Krankheiten arrangiert -  alles das beschreibt dieses Buch.

			 

			Hier geht es weniger um die eine oder andere Krankheit, sondern mehr um die nach vorn gerichtete Lebenshaltung. Ein Ratgeber der Mut machen soll. Ein Stück positives Leben trotz Krankheit.

			 

			Die gesunde und vor allem positive Lebenseinstellung geben Mut für Andere 
– Betroffene und Angehörige.

		

	
		
			Dieses Buch wird Sie immer daran erinnern

			 

			 

			-	wie großartig Sie sind

			 

			 

			-	dass es nach einer Niederlage wieder aufwärts geht

			 

			 

			-	wie wunderbar Sie Ihr Schicksal und Ihre Krankheit meistern

			 

			 

			-	wie positiv das Leben ist

			 

		

	
		
			
Vorwort

		

		
			Ich habe die Krankheit. Ich hab sie erst abgelehnt, danach akzeptiert und mich dann arrangiert. Ich habe „Morbus Parkinson“. 

			 

			Das Wichtigste daran war die Erkenntnis, aus diesem Schicksalsschlag zu lernen. Erst der Schlag ins Gesicht, dann das Selbstmitleid, dann die Depression und dann… vielleicht die Erkenntnis und den Mut das Leben nochmal bei den Hörnern zu packen. Vielleicht die zweite Chance.

			 

			Ich verliere nicht viel Worte über die Krankheit, denn es gibt ausreichend Publikationen, die sich zu diesem Thema äußern. Für mich war der Weg aus der Sackgasse – hin zum positiven Leben, der wichtigere Ansatz. Der Weg des Überdenkens, das „In-Sich-Hineinhören”, das sich Fühlen und der Weg zu mehr Bewegung. Zu körperlicher und geistiger Fitness. Man muss sich fordern, man muss sich bewegen, man muss seinen Körper ertüchtigen.

			 

			Ich hoffe, dass dieses Buch in Ihnen positive Gedanken entfacht und Sie zum Nachdenken anregt, damit Sie Ihr Leben noch besser  gestalten können. Das Leben zu leben und zu genießen, die Umwelt und sich selbst wieder wahrzunehmen. Dass die Welt nicht nur schwarz-weiß ist, sondern dass sie auch bunt sein kann – das ist Leben. Ich wünsche Ihnen diese bunte Sicht der Welt.

			 

			Gehen Sie positiv durchs Leben.

			 

			Ihr

			Andreas Maier

			(Jahrgang 1962; Diagnose Morbus Parkinson mittels DaT-Scan 11/2010) 

			E-Mail: amaier62@web.de

		

	
		
			Diagnose „Morbus Parkinson“ und die Frage 
„warum ich?”

		

		
			Ich habe Schwindel-Gefühle, ich habe einen Rechtsdrall, das rechte Bein zieh ich ab und zu hinterher, ich habe einen Schreibkrampf, ich  fühl mich ausgepowert, ich habe Schlafstörungen, ich habe Gleichgewichtsstörungen, ich habe Sprechstörungen, ich habe…

			 

			Sie haben „Morbus Parkinson“.

			 

			Nahezu zwei Jahre hat es gedauert, bis die Diagnose feststand. Vorher war es Stress, Überarbeitung, Burn-out. Es war alles, was die Schulmediziner so kannten, alles was ins Schema passte, aber an „Morbus Parkinson“ hat niemand gedacht. Warum es so lange gedauert hat? Ich war nicht der „typische“ Parkinson – Patient. Ich war noch relativ jung für diese Krankheit (48 Jahre),  ich hatte keine gebeugte Haltung, hatte kein Maskengesicht und war relativ frei von Schüttellähmung. Man sah es mir nicht unbedingt an.

			 

			Aber für mich war die Diagnose der Hammer. „Morbus Parkinson“ – ich hatte schon davon gehört, aber auf einmal hat es mich selbst erwischt. Eine Krankheit von der ich nicht die leiseste Ahnung habe, wie sie mich, mein Leben und mein Umfeld mit dem drum herum verändern wird.

			 

			Mein Neurologe, der mir diese Diagnose stellte, meinte zu mir, dass es eine schlechte und eine gute Nachricht gäbe. Zum einen sei  die Krankheit bis jetzt unheilbar, aber auf der anderen Seite würde die medizinische Forschung mit immens großen Schritten ­voranschreiten. 
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